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Die Auswirkungen der Corona-Pandemie 
auf die bayerische Wirtschaft
Ergebnisse einer Unternehmensbefragung

Die Folgen der Corona-Pandemie stellen Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft vor bisher nicht gekannte 
Herausforderungen. Um die Verbreitung des Corona-
virus einzudämmen, hatten Bund und Länder im März 
dieses Jahres weitreichende Maßnahmen ergriffen, 
darunter umfangreiche Ausgangs- und Kontaktbe-
schränkung sowie Vorschriften zur Schließung be-
stimmter Gewerbe und Veranstaltungsverbote. Diese 
Maßnahmen wurden mittlerweile zwar gelockert; eine 
vollständige Rückkehr zur Normalität scheint jedoch 
trotzdem noch weit entfernt zu sein. Gemessen an 
der Zahl der Infektionen insgesamt ebenso wie in 
Relation zur Bevölkerung ist Bayern dabei eines der 
Bundesländer, das am stärksten von der Corona-Pan-
demie betroffen ist. Aus diesem Grund ebenso wie 
aufgrund seiner Grenznähe zählten die in Bayern er-
griffenen Beschränkungen zu den restriktivsten in 
Deutschland. 

Die wirtschaftlichen Folgen der Corona-Pande-
mie sowie der zur Eindämmung ergriffenen Maßnah- 
men sind immens. Das ifo Institut hat die ökonomi-
schen Kosten der Pandemie und eines zweimonati-
gen Shutdown für Deutschland auf insgesamt 255 bis 
495 Mrd. Euro geschätzt (vgl. Dorn et al. 2020a). Al-
lein für Bayern belaufen sich die Kosten eines zwei- 
monatigen Shutdown dabei je nach Szenario auf 
49 bis 94 Mrd. Euro (vgl. Dorn et al. 2020b). Damit 
ist Bayern im Vergleich zu Gesamtdeutschland re-
lativ stärker betroffen.1 Aktuell rechnet die Bundes-
regierung in diesem Jahr mit einem Rückgang des 
preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts um 6,3%. 
Das wäre ein deutlich größerer Einbruch als während 
der Finanzkrise.

Um einen Überblick über das Ausmaß der wirt-
schaftlichen Folgen der Corona-Pandemie für die 
bayerische Wirtschaft zu bekommen, haben wir in 
Zusammenarbeit mit den bayerischen Industrie- und 
Handelskammern (IHK) eine Unternehmensbefragung 
durchgeführt. Zwischen dem 20. und 24. April 2020 
haben insgesamt 817 Mitgliedsunternehmen der bay-
erischen IHKs an einer Online-Umfrage teilgenom-
men. Die Unternehmen wurden dabei unter anderem 
nach den erwarteten Folgen der Corona-Pandemie 
auf ihre Umsätze im laufenden Jahr sowie nach den 
Auswirkungen der Pandemie auf ihre Geschäftstä-
tigkeit befragt. Die Ergebnisse der Umfrage zeigen 
den wirtschaftspolitischen Handlungsbedarf. Als Be-
schreibung der Ausgangslage fanden die Umfrageer-
gebnisse Einzug in einen Vorschlag des ifo Instituts 
für ein wirtschaftspolitisches Konjunkturprogramm 
(vgl. Dorn et al. 2020c). Der vorliegende Beitrag stellt 
die Ergebnisse der Umfrage dar. 

Die folgenden beiden Abschnitte zeigen anhand 
verschiedener Indikatoren, welche Auswirkungen die 
Corona-Pandemie auf die Geschäftslage und die Ge-
schäftsentwicklung bayerischer Unternehmen hat. der 
darauf folgende Abschnitt wirft einen Blick auf die Ur-
sachen der Beeinträchtigung der Geschäftstätigkeit. 
Der anschließende Abschnitt fasst die wesentlichen 
Ergebnisse dieses Beitrags zusammen.

1	 Aktuelle Informationen des ifo Instituts zu den wirtschaftlichen 
Folgen der Corona-Pandemie sind hier zu finden:  
https://www.ifo.de/themen/coronavirus.*	 Hauptautoren.

Der vorliegende Beitrag stellt die Ergebnisse einer Umfrage  
zu den wirtschaftlichen Folgen der Coronakrise unter bayer- 
ischen Unternehmen dar. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass  
die bayerische Wirtschaft von den Auswirkungen der Corona- 
Pandemie hart getroffen wurde. Die negativen Auswirkungen 
ziehen sich durch alle Sektoren und Unternehmensgrößen. 
Besonders pessimistisch blicken dabei Kleinunternehmen in  
die Zukunft. Im Vergleich zu Dienstleistern, Handel und Ver-
arbeitendem Gewerbe sind Unternehmen der Baubranche 
derzeit noch weniger stark betroffen. Die wichtigsten Ursa-
chen für die negativen Auswirkungen auf die Geschäftslage 
und Geschäftserwartungen unterscheiden sich nach Sekto-
ren und Unternehmensgröße. Ein Rückgang der Nachfrage 
im In- und Ausland sowie Einschränkungen des Betriebs 
aufgrund gesetzlicher Vorgaben gehören zu den wichtigsten 
Gründen der schwachen Geschäftslage und pessimistischen 
Geschäftserwartungen der bayerischen Unternehmen.

IN KÜRZE
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ERWARTETE GESCHÄFTSENTWICKLUNG

Tabelle 1 zeigt, welche Auswirkungen der Corona-Pan-
demie die bayerischen Unternehmen auf den Umsatz 
im laufenden Jahr erwarten. Die Werte in der Tabelle 
entsprechen den größengewichteten durchschnitt-
lichen Umsatzerwartungen getrennt nach Sektoren 
(Verarbeitendes Gewerbe, Dienstleister, Handel, Bau-
gewerbe) und Unternehmensgrößenklasse (Kleinunter-
nehmen, mittlere Unternehmen, Großunternehmen).

Im Durchschnitt gehen die Unternehmen in Bay-
ern für das laufende Jahr von einem Umsatzein-
bruch in Höhe von 20% aus. Mit − 22% sind die er-
warteten Umsatzeinbußen unter den Dienstleistern 
am größten, gefolgt vom Handel mit − 21% und dem 
Verarbeitenden Gewerbe mit − 20%. Den geringsten 
Rückgang erwartet das Baugewerbe mit − 13%. Die 
Höhe des erwarteten Umsatzeinbruchs scheint auch 
mit der Unternehmensgröße zusammenzuhängen. 
Die bayerischen Großunternehmen (ab 250 Beschäf-
tigte) rechnen im Schnitt mit einem Umsatzrückgang 
von 17%. Bei den mittleren Unternehmen (zwischen 
50 und 249 Beschäftigte) wird ein Rückgang von 24% 
erwartet, bei den Kleinunternehmen (bis 49 Beschäf-
tigte) ist er mit 30% fast doppelt so hoch wie bei den 
Großunternehmen.

Die in Tabelle 1 dargestellten durchschnittlichen 
Umsatzerwartungen verdecken jedoch den Blick auf 
die Heterogenität der Erwartungen auf Ebene der ein-
zelnen Unternehmen. Abbildung 1 verdeutlicht, wie 
stark die Umsatzerwartungen über die Unternehmen 
streuen. Die Abbildung zeigt, wie hoch der relative 
Anteil an Unternehmen ist, deren Umsatzerwartun-
gen innerhalb eines bestimmten Intervalls liegt. Den 
in Abbildung 1 dargestellten Werten zufolge rech-
nen 37% der bayerischen Unternehmen mit einem 
Umsatzeinbruch infolge der Corona-Pandemie von 
höchstens 20%. 29% der Unternehmen gehen davon 
aus, dass ihr Umsatz im laufenden Jahr um mehr als 
20%, aber höchstens 40% zurückgeht. Ein Fünftel der 
Unternehmen erwartet einen Umsatzeinbruch von 
mehr als 40%. Auf der anderen Seite gibt es aber auch 
Unternehmen, die davon ausgehen, dass sich ihr Um-
satz im laufenden Jahr infolge der Corona-Pandemie 
nicht verändert oder sogar wächst. Dieser Anteil liegt 
insgesamt bei 13%.

Ein wichtiger Faktor, der die Geschäftserwartun-
gen und damit auch die Reaktionen der Unterneh-
men auf die Krise beeinflussen dürfte, sind die Erwar-
tungen im Hinblick auf die Dauer des Fortbestehens 
der derzeit gültigen Einschränkungen. Auch hier sind 
zwischen den Sektoren wie auch über die Unterneh-
mensgrößenklassen hinweg Unterschiede zu erkennen 
(vgl. Tab. 2). Im Durchschnitt rechnen die bayerischen 
Unternehmen damit, dass gewisse Einschränkungen 
des öffentlichen Lebens für etwa ein weiteres halbes 
Jahr fortbestehen. Am optimistischsten sind dabei die 
Großunternehmen im Bereich Handel. Hier wird mit 
einem Fortbestehen der Einschränkungen für weitere 
fünf Monate gerechnet. Kleinunternehmen im Bau-
gewerbe sind da deutlich pessimistischer. Sie gehen 
davon aus, dass die Einschränkungen erst in 7,5 Mo-
naten komplett aufgehoben werden.

FOLGEN FÜR DAS OPERATIVE GESCHÄFT

Abbildung 2 bis Abbildung 5 verdeutlichen, welche 
Auswirkungen die Corona-Pandemie auf das operative 
Geschäft hat und in Zukunft noch haben könnte. Ab-
bildung 2 und Abbildung 3 illustrieren, für wie wahr-
scheinlich es die bayerischen Unternehmen halten, 
dass sie im laufenden Jahr Kurzarbeit anmelden müs-
sen. Abbildung 2 schlüsselt die Antworten nach Sek-
toren auf, Abbildung 3 nach der Unternehmensgröße.

55% der bayerischen Unternehmen geben an, 
dass sie bereits Kurzarbeit angemeldet haben. Weitere 

Tab. 1

Erwartete Umsatzentwicklung (Veränderung in %)

Alle Sektoren
Verarbeitendes 

Gewerbe Dienstleister Handel Bau

Alle Unternehmen − 20 − 20 − 22 − 21 − 13

Kleinunternehmen − 30 − 28 − 34 − 26 − 16

Mittlere Unternehmen − 24 − 25 − 27 − 22 − 8

Großunternehmen − 17 − 18 − 16 − 18 − 15

Anmerkungen: Die Werte in der Tabelle basieren auf den Antworten auf die folgende Frage: Welchen Effekt der Corona-Pandemie auf Ihren Umsatz erwarten Sie im 
laufenden Jahr? 
Kleinunternehmen: bis 49 Beschäftigte, mittlere Unternehmen: 50 bis 249 Beschäftigte; Großunternehmen: ab 250 Beschäftigte.

Quelle: ifo/IHK Sonderbefragung.
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10% der Unternehmen halten Kurzarbeit im laufenden 
Jahr für eher oder sehr wahrscheinlich. Mit 65% sind 
die Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes da-
bei bereits zum Umfragezeitpunkt am stärksten von 
Kurzarbeit betroffen. Weitere 14% der Unternehmen 
in diesem Sektor gehen davon aus, dass sie noch im 
laufenden Jahr Kurzarbeit anmelden werden, während 
lediglich 11% der Unternehmen Kurzarbeit für unwahr-

scheinlich halten. Im Bereich Handel haben 62% der 
Unternehmen bereits Kurzarbeit angemeldet, weitere 
5% erachten es als eher oder sehr wahrscheinlich, dies 
noch zu tun. Bei den Dienstleistern liegt die Prävalenz 
an Kurzarbeit derzeit bei knapp unter 50%, im Bau-
gewerbe bei etwas mehr als ein Drittel.

Ein Blick auf Abbildung 3 zeigt, dass die Inan-
spruchnahme von Kurzarbeit kaum mit der Unterneh-
mensgröße zusammenhängt. Von den Kleinunterneh-
men haben bislang 58% auf Kurzarbeit zurückgegrif-
fen, bei den mittleren Unternehmen 56%, und bei den 
Großunternehmen waren es 54%. In allen drei Grup-
pen hält es ein Anteil von etwa 10% für eher oder 
sehr wahrscheinlich, dass es im laufenden Jahr noch 
zu Kurzarbeit kommen wird.

Das existenzbedrohende Ausmaß der Coro-
na-Pandemie lässt sich an der Zahl der bereits er-
folgten und drohenden Geschäftsschließungen able-
sen. Abbildung 4 und Abbildung 5 zeigen auf, für wie 
wahrscheinlich die bayerischen Unternehmen Schlie-
ßungen aus wirtschaftlichen Gründen im laufenden 
Jahr halten. Abbildung 4 zeigt die Antworthäufigkei-
ten getrennt nach Sektoren, Abbildung 5 nach der 
Unternehmensgröße.

Insgesamt geben 10% der bayerischen Unter-
nehmen zum Umfragezeitpunkt an, Werke bzw. Ge-
schäfte bereits geschlossen zu haben. Weitere 8% 
halten Werks-/Geschäftsschließungen im laufenden 
Jahr für eher oder sehr wahrscheinlich, 13% beziffern 
diese Wahrscheinlichkeit mit 50:50. Am stärksten von 
Werks- und Geschäftsschließungen bereits betroffen 
ist mit 12% das Dienstleistungsgewerbe. Zusätzlich 
geben 9% der Dienstleister an, dass Schließungen im 
laufenden Jahr wahrscheinlich sind. Im Bereich Han-
del haben 9% der Unternehmen bereits Geschäfte 
schließen müssen, im Verarbeitenden Gewerbe sind 
7% der Unternehmen von Schließungen betroffen. 
Insgesamt weisen diese Anteile auf einen massiven 
Einbruch von Produktion und Wertschöpfung hin. 

Gliedert man die Antworten nach der Unterneh-
mensgröße auf, so ergibt sich im Vergleich zur Prä-
valenz von Kurzarbeit ein leicht umgekehrtes Muster. 
Während Kurzarbeit relativ gesehen bei den Kleinun-
ternehmen etwas häufiger auftritt als bei den Groß-
unternehmen, scheinen Großunternehmen dagegen 
etwas häufiger geneigt bzw. gezwungen zu sein, Be-

Tab. 2

Erwartete Dauer der Einschränkungen

Alle Sektoren
Verarbeitendes 

Gewerbe Dienstleister Handel Bau

Alle Unternehmen 5,9 5,4 6,4 5,9 5,6

Kleinunternehmen 6,4 5,6 6,5 6,5 7,5

Mittlere Unternehmen 6,2 5,4 6,9 6,7 5,1

Großunternehmen 5,7 5,4 6,1 5,0 5,5

Anmerkungen: Die Werte in der Tabelle basieren auf den Antworten auf die folgende Frage: Für wie lange rechnen Sie noch mit Einschränkungen des öffentlichen Lebens in 
Deutschland aufgrund der Corona-Pandemie? 
Kleinunternehmen: bis 49 Beschäftigte, mittlere Unternehmen: 50 bis 249 Beschäftigte; Großunternehmen: ab 250 Beschäftigte. Alle Angaben gemessen in Monaten.

Quelle: ifo/IHK Sonderbefragung.
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triebe zu schließen. Bei den Kleinunternehmen liegt 
der Anteil an Unternehmen, die Werke/Geschäfte ge-
schlossen haben, bei 7%, bei den Großunternehmen 
beträgt dieser Anteil 10%. Dafür ist wiederum der An-
teil an Unternehmen, die es für wahrscheinlich halten, 
im laufenden Jahr noch Geschäfte/Werke schließen zu 
müssen, bei den Großunternehmen etwas geringer als 
bei den Kleinunternehmen (7% versus 11%). Addiert 
man zum Anteil der Unternehmen, der angibt, Werke 
oder Geschäfte bereits geschlossen zu haben, den 
Anteil an Unternehmen hinzu, die Geschäftsschlie-
ßungen im laufenden Jahr für wahrscheinlich halten, 
so findet man zwischen den großen, mittleren und 
kleinen Unternehmen so gut wie keinen Unterschied. 
17% der Großunternehmen geben an, Geschäfte be-
reits geschlossen zu haben oder dies wahrscheinlich 
im laufenden Jahr tun zu müssen. Bei den mittleren 
Unternehmen beträgt dieser Anteil 16%, bei den Klein-
unternehmen 18%.

URSACHEN FÜR DIE BEEINTRÄCHTIGUNGEN

Im Rahmen der Umfrage wurden die bayerischen Un-
ternehmen nach den Ursachen für die Beeinträchti-
gung ihrer Geschäftslage befragt. Konkret wurden die 
Unternehmen gebeten anzugeben, ob

(i)	 sie unter Lieferproblemen bei Vorprodukten aus 
dem In- oder Ausland leiden, 

(ii)	 Personalengpässe aufgrund von erhöhtem Kran-
kenstand oder Quarantänemaßnahmen bestehen, 

(iii)	 sich die Nachfrage nach den eigenen Produkten 
im In- oder Ausland verändert hat, 

(iv)	 die Geschäftstätigkeit durch Finanzierungseng-
pässe eingeschränkt ist und

(v)	 es aufgrund gesetzlicher Vorgaben zu Betriebs-
schließungen oder Einschränkungen der Ge-
schäftstätigkeit gekommen ist. 

Tabelle 3 zeigt die relativen Anteile der Ja-Antwor-
ten getrennt nach Sektoren, Tabelle 4 nach Unterneh-
mensgröße. Die Ergebnisse verdeutlichen, dass die 
Corona-Pandemie die Geschäftslage der bayerischen 
Unternehmen über sehr unterschiedliche Kanäle ne-
gativ beeinträchtigt. Ein Fünftel aller Unternehmen ist 
von Lieferengpässen bei Vorprodukten aus dem Inland 
betroffen, im Bereich Handel sind es sogar nahezu 
doppelt so viele. Mehr als ein Drittel der Unterneh-
men leidet unter Lieferproblemen bei Vorprodukten 
aus dem Ausland, wobei Unternehmen des Verarbei-
tenden Gewerbes und im Handel überproportional 
häufig betroffen sind. Knapp jedes zweite Unterneh-
men im Verarbeitenden Gewerbe und im Handel be-
richtet von Lieferproblemen von Zulieferern aus dem 
Ausland. Etwa ein Drittel der Unternehmen gibt an, 
auch an Personalengpässen aufgrund eines erhöhten 
Krankenstands zu leiden, bei 40% kam es zu Perso-
nalengpässen aufgrund von Quarantänemaßnahmen. 
Hier ist das Verarbeitende Gewerbe stärker betroffen 

als Dienstleister und Handel. Fast drei Viertel der Un-
ternehmen beklagen einen Rückgang der Nachfrage 
im Inland, 59% einen Nachfragerückgang im Ausland. 
Unter der schwachen Auslandsnachfrage leiden da-
bei wiederum die Unternehmen des Verarbeitenden 
Gewerbes überproportional häufig. Alarmierend ist 
ferner, dass 17% der Unternehmen angeben, dass ihre 
Geschäftslage aufgrund von Finanzierungsengpässen 
beeinträchtigt ist. Dies ist ein deutliches Signal, dass 
es um die Liquidität vieler Unternehmen offensicht-
lich schlecht bestellt ist. Gesetzliche Vorgaben haben 
bei fast der Hälfte der Unternehmen dazu geführt, 
dass die Geschäftstätigkeit eingeschränkt oder gar 
eingestellt werden musste. Am stärksten ist davon 
der Handel (67%) und Dienstleister (59 %) betroffen.

Schlüsselt man die Antworten nach der Unter-
nehmensgröße auf, so fallen Unterschiede vor al-
lem bei der Betroffenheit von Personalengpässen 
auf (vgl. Tab. 4). Während lediglich 16% (17%) der 
Kleinunternehmen von Personalengpässen aufgrund 
eines erhöhten Krankenstands (aufgrund von Qua-
rantänemaßnahmen) betroffen sind, so sind es bei 
den Großunternehmen mit 37% (46%) anteilig deutlich 
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mehr als doppelt so viele. Ein möglicher Grund dafür 
könnte sein, dass die Prävalenz von Infektionen und 
das Ansteckungsrisiko in Kleinunternehmen aufgrund 
der geringeren Zahl an Mitarbeiter*innen geringer ist 
oder von den Beschäftigten selbst als geringer einge-
schätzt wird. Großunternehmen klagen häufiger über 
Lieferproblemen von Vorprodukten aus dem Ausland. 
Kleinunternehmen klagen dagegen häufiger über ei-

nen Nachfragerückgang im Inland. Auch führen Fi-
nanzierungsengpässe bei Kleinunternehmen häufiger 
zu einer Beeinträchtigung der Geschäftslage, was auf 
geringere Rücklagen zurückzuführen sein könnte oder 
aber einfach den Umstand widerspiegelt, dass Klein-
unternehmen häufiger aufgrund von gesetzlichen Be-
schränkungen ihren Betrieb schließen oder zumindest 
einschränken mussten als Großunternehmen.

Tab. 3

Ursachen für Beeinträchtigung der Geschäftslage (nach Sektoren) (in %)

Alle Sektoren
Verarbeitendes 

Gewerbe Dienstleister Handel Bau

Leiden Sie unter…

… Lieferproblemen bei Vorprodukten 
aus dem Inland?

20 17 16 38 13

… Lieferproblemen bei Vorprodukten 
aus dem Ausland?

36 52 13 50 44

… Personalengpässen aufgrund von 
erhöhtem Krankenstand?

34 42 25 31 47

… Personalengpässen aufgrund von 
Quarantänemaßnahmen?

40 50 31 42 41

… Nachfragerückgang im Inland? 73 71 78 74 51

… Nachfragerückgang im Ausland? 59 76 43 62 37

Wird Geschäftstätigkeit durch 
Finanzierungsengpässe  
eingeschränkt?

17 13 21 17 14

Mussten Sie aufgrund gesetzlicher 
Vorgaben Betrieb schließen oder 
Geschäftstätigkeit einschränken?

49 32 59 67 28

Anmerkungen: Die Tabelle zeigt den Anteil der Ja-Antworten auf die folgenden Fragen: Sind Sie aktuell von Lieferproblemen bei wichtigen Vorprodukten aus dem In- oder 
Ausland betroffen?, Wird Ihre Geschäftstätigkeit aktuell durch Finanzierungsengpässe eingeschränkt?, Leiden Sie aktuell unter einem erhöhten Krankenstand oder Abwesen-
heiten durch Quarantänemaßnahmen?, Wie hat sich die Nachfrage nach Ihren Produkten oder Dienstleistungen aus dem In- oder Ausland infolge der Corona-Pandemie 
verändert?, Mussten Sie aufgrund der gesetzlichen Vorgaben (Kontakt- und Ausgangsbeschränkungen, Vorschriften zur Schließung bestimmter Gewerbe) Ihr Unternehmen 
oder einzelne Bereiche schließen oder Ihre Geschäftstätigkeit einschränken?

Quelle: ifo/IHK Sonderbefragung.

Tab. 4

Ursachen für Beeinträchtigung der Geschäftslage (nach Größe) (in %)

Kleinunternehmen Mittlere Unternehmen Großunternehmen

Leiden Sie unter…

… Lieferproblemen bei Vorprodukten 
aus dem Inland?

22 19 21

… Lieferproblemen bei Vorprodukten 
aus dem Ausland?

28 30 41

… Personalengpässen aufgrund von 
erhöhtem Krankenstand?

16 35 37

… Personalengpässen aufgrund von 
Quarantänemaßnahmen?

17 38 46

… Nachfragerückgang im Inland? 81 74 70

… Nachfragerückgang im Ausland? 61 62 58

Wird Geschäftstätigkeit durch Finanzie-
rungsengpässe eingeschränkt?

24 20 14

Mussten Sie aufgrund gesetzlicher 
Vorgaben Betrieb schließen oder 
Geschäftstätigkeit einschränken?

61 54 44

Anmerkungen: Die Tabelle zeigt den Anteil der Ja-Antworten auf die folgenden Fragen: Sind Sie aktuell von Lieferproblemen bei wichtigen Vorprodukten aus dem In- oder 
Ausland betroffen?, Wird Ihre Geschäftstätigkeit aktuell durch Finanzierungsengpässe eingeschränkt?, Leiden Sie aktuell unter einem erhöhten Krankenstand oder Abwesen-
heiten durch Quarantänemaßnahmen?, Wie hat sich die Nachfrage nach Ihren Produkten oder Dienstleistungen aus dem In- oder Ausland infolge der Corona-Pandemie 
verändert?, Mussten Sie aufgrund der gesetzlichen Vorgaben (Kontakt- und Ausgangsbeschränkungen, Vorschriften zur Schließung bestimmter Gewerbe) Ihr Unternehmen 
oder einzelne Bereiche schließen oder Ihre Geschäftstätigkeit einschränken? 
Kleinunternehmen: bis 49 Beschäftigte, mittlere Unternehmen: 50 bis 249 Beschäftigte; Großunternehmen: ab 250 Beschäftigte.

Quelle: ifo/IHK Sonderbefragung.
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DATEN UND PROGNOSEN

ZUSAMMENFASSUNG UND SCHLUSSFOLGERUNGEN

Der vorliegende Beitrag beleuchtet die Folgen der 
Corona-Pandemie für die bayerische Wirtschaft. Die 
Grundlage für die Analyse bildet eine Unternehmens-
befragung, die das ifo Institut in Zusammenarbeit mit 
den bayerischen Industrie- und Handelskammern im 
April 2020 durchgeführt hat. Die Ergebnisse dieser 
Umfrage zeigen, dass die bayerische Wirtschaft mas-
siv unter den Folgen der Corona-Pandemie leidet und 
wirtschaftspolitischer Handlungsbedarf begründet ist 
(vgl. Dorn et al. 2020c). 

Im Durchschnitt erwarten die Unternehmen in 
Bayern für das laufende Jahr einen Umsatzeinbruch 
von 20%. Ein Fünftel der Unternehmen rechnet gar mit 
einem Umsatzeinbruch von 40% und mehr. Mehr als 
die Hälfte (55%) der Unternehmen hat bereits Kurz-
arbeit angemeldet, weitere 10% halten Kurzarbeit im 
laufenden Jahr für eher oder sehr wahrscheinlich. Da-
bei zeigt sich, dass die Betroffenheit sowohl über die 
Sektoren hinweg als auch mit der Unternehmensgröße 
variiert. Am wenigsten schwer ist derzeit noch der 
Bausektor von der Corona-Pandemie getroffen. Hier 
wird im laufenden Jahr im Durchschnitt mit einem 
Umsatzrückgang von 13% gerechnet. Kleinunterneh-
men (bis 49 Beschäftigte) scheinen von den Auswir-
kungen der Pandemie etwas stärker betroffen zu sein, 
insbesondere wenn man den Blick auf die Umsatzer-
wartungen richtet. Während Kleinunternehmen von 
Umsatzeinbußen in Höhe von 30% ausgehen, erwar-
teten die Großunternehmen einen Rückgang von 17%. 

Für die schwache Geschäftslage gibt es gleich 
mehrere Gründe. Die Hälfte der Unternehmen hat die 
Geschäftstätigkeit aufgrund gesetzlicher Vorgaben 

einschränken oder gar einstellen müssen. Jedes dritte 
Unternehmen gibt an, aufgrund der Corona-Pandemie 
unter Personalengpässen zu leiden. Ebenso viele Un-
ternehmen beklagen Lieferprobleme bei Vorprodukten 
aus dem Ausland, 20% der Unternehmen von Liefer-
probleme bei inländischen Vorprodukten. Mehr als 
70% der Unternehmen beklagen darüber hinaus einen 
Rückgang der Nachfrage im Inland, fast 60% einen 
Nachfragerückgang im Ausland. Etwa jedes sechste 
Unternehmen erklärt, dass die Geschäftslage aufgrund 
von Finanzierungsengpässen eingeschränkt sei. Es ist 
davon auszugehen, dass es auch nach der erfolgrei-
chen Eindämmung der Epidemie in Deutschland noch 
zu Beeinträchtigungen globaler Wertschöpfungsketten 
sowie Absatzschwierigkeiten insbesondere im Aus-
land kommen wird, wovon insbesondere viele Un-
ternehmen im Handel und Verarbeitenden Gewerbe 
weiter betroffen sind. Somit dürfte die deutsche Wirt-
schaft auch nach dem Exit aus den derzeit geltenden 
Beschränkungen noch an den Folgen der Pandemie 
leiden. 

LITERATUR�
Dorn, F., C. Fuest, M. Göttert, C. Krolage, S. Lautenbacher, S. Link, A. 
Peichl, M. Reif, S. Sauer, M. Stöckli, K. Wohlrabe, und T. Wollmershäuser 
(2020a), »Die volkswirtschaftlichen Kosten des Corona-Shutdown für 
Deutschland: Eine Szenarienrechnung«, ifo Schnelldienst 73(4), 29–35.

Dorn, F., C. Fuest, M. Göttert, C. Krolage, S. Lautenbacher, R. Lehmann, 
S. Link, S. Möhrle, A. Peichl, M. Reif, S. Sauer, M. Stöckli, K. Wohlrabe, 
und T. Wollmershäuser (2020b), »Die volkswirtschaftlichen Kosten des 
Corona-Shutdown für Bayern: Eine Szenarienrechnung«, ifo Schnelldienst 
Digital, 1(2).

Dorn, F., C. Fuest, F. Neumeier und A. Peichl (2020c), Vorschlag für ein 
wirtschaftspolitisches Konjunkturprogramm für Bayern, ifo Studie im Auf-
trag des Bayerischen Staatsministeriums für Wirtschaft, Landesentwick-
lung und Energie, ifo Institut, München.




